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KUHICH
in Reiten ber SBafferfncppßeit ber Setfcßroenbung wirf»
fam entgegen getreten »erben fönne unb ift and) ber
feften Überjeugung, baß jeberjeit Sßaffer genug oorßa»
ben fei, œenn nicht eine geroiffenlofe Setfcßroenbung
Paß greife.

Som t8ß§n§ofumöou in ßfjur »irb bem „freien
Stätter" gefcßtieben : ©roß ailen Unbilben ber äßitterung,
troß Kälte unb (Schneefall, nehmen bte @rroelterungSar=
beiten unb Umbauarbeiten im Bahnhof ©but pe« ruhigen,
flotten gortgang. ©aS neue £>auptgeletfe ber Sthäiifeßen
Saßn, baS bei ißlanfiS feraußett oom alten $amm Stieß

tung ©hur nach reißiS abjroetgt unb über bie neue@ifen^
baßnbrüde über bie Peffur neben bem neuen ©eleifefelb
ber SunbeSbaßnen in ben Saßnßof etnmünbet, ift fcßon
bis jur neuen griebaubrüde fahrbar, ebenfo bte 2luffteß=
unb Snbuftriegeleife. ©le alte, fcßroarje Sofomotioremife
ber SunbeSbaßnen unterhalb beS SteftauraniS SHlbuIa,
bie ein eßrroürbigeS 2llter oon über 60 faßten aufroeift,
ift im Serfcßroinben begriffen. Sie Eommt nad) ben

ppierfabttfen Sanbquart, roo fxe als Sagerfeßuppen ein
weiteres, ruhigeres ©afetn friften wirb.

©egenroärtig wirb auch fehr cmftg am ©rbauSßub
für ben Sau ber neuen prfonerunterfüßrung jroifcßen
Saßnßofplaß unb ©ürtelfiraße gearbeitet, bie bis am
fangS 9Rai fertig erfteüt fein foil. ©a§ SluSßubmaterial
roirb fcfort auf rßätifcße Scßolterroagen oerlaben unb
als SluffüHmaterial nach bem neuen rhätifcßen ©üter=
bahnhof geführt, hinter ber Pafatroanb am Saßnßof
»erben momentan ganj intereffante Sorarbeiten für ben
»eitern Fortgang beS SaueS ber Unterführung auSge
führt,

©ßeöter» unb Saslôouprojefte in Sïarau. ©S hat
ftch ein Qnitiatioïomitee gebtlbet, baS auf bem Slreal
beS füngfi oon ber |>op unb ©iefbaugefeflfcßaft 21.:®.
in 2larau gelauften fpotelS „Ocßfen" in unmittelbarer
Stöße beS fiäbtifdjen SaalbaueS ein ©ßeatergebäube
für 7—800 prfonen etfiellen »iH, roelcßeS für Sühnen«
barbietungen unb Sicßtfpieloorführungen unter SluSnüßung
füngfter ©rrungenfcßaften eingerichtet »erben foß. Qn
Serbhtbung bamit foß, roenn möglich, auch bie längft
afute fiäbtifche Saalbaufrage befrtebigenb gelöft
»erben.

©ie Sporthalle in Sahen, »eiche bemnächft in ber
2lue erfteüt »irb, fommt auf $r. 85,000 ju fielen. ©ie
©emelnbe muß als Sauherr auftreten unb jur ©urcß=
führung beS pojefteS gr 35,000 ootfchießen, »elcßer
Setrag butcß Sereine unb »eitere Sendet ber f>afle

ju oerjtnfen unb ju amortifieren ift.

Sanwefen in grauenfelh. (2luS bem Subget für
1927.) ®en größten pfien unter ben 2luSgaben ber
Stabt freffen naturgemäß bie Straßen auf, bie heute baS

ScßmerjenSftnb jeher ®emeinbeoer»altung ftnb ; für ben

Unterhalt ber Straßen, frottoirs, pomenaben
unb päße ftnb 131,600 §r. tnS Subget etngefteflt, für
Steuanlagen 63,500 gr., worunter 20,000 gr. für
bte Setlegung ber Straße nach SCctborf unb 10,000 gr.
als weitere Stüdfteßung für ben Sau etner neuen S3turg=
brüde beim Slltermaltfcßen äBtißr. ©in Sofien oon $r.
20,000 ift für bte |>ebung ber Sahnßofbrüde oorgefehen,
bte fuh im Saufe ber ßaßre gefenft hat; eS ift tnbeffen

fraglich, *««« mit ben 20,000 gr. auSïommen »irb.
$üt ben Sau etner jroeiten Sabanftalt ßnb aü
erfte 2lmortifationSquote 10,000 gr. tnS Subget etng*'
fteßt, in ber SLR einung, baß über bte Saute ber ©emetnbe
eine befonbere Sorlage unterbreitet »erben foß.

<3>ft)d)0fed)ntt
(Storrefponbetij.)

Sor einigen fahren entftanb eine „pfpcßotecßntßh*
^ßröffteüe" beim îantonalen Qugenbamt in güritß.
btefer entwidelte ftcf) baS Pqcßotechnifche Qnftitut öl
ber Unioerfität Qüricß. @S fteßt feit 1923 im ©ienß*
ber Öffentltcßfeit unb erfreut ftcß beS roacßfenben 3"'
trauenS unb ßuputße^- 2lußer bem ßnfiitutSleiter ftnb

jurjeit oter roiffenfcßaftllch gefcßulte SRitarbeiter unb 9Rß'

arbeitertnnen tätig.
Seiner gegenwärtigen Drganifation nach hat bo^

Pqcßotecßnifcße Qnfiitut ben ©ßarafter eines prioaten
Unternehmens mit ftaatlidher Suboention. ©er Kantofl
3ütich honoriert feinerfeitS ben QnftitutSletter als
jenten ber Unioerfität unb fteßt anberfeitS bem Qnfiitu'
bie LRäume jur Serfügung. 2HS ©egenleiftung unter'

fuc^t baS Qnfiitut aße gäße foftenloS, bte ißm burcß bi^

ofßjieße SerufSberatung unb burcß bte Seßrerfchaft b#
SolfSfcßule für ißre eigenen Sebütfniffe jugewlefen wer'
ben. 2lußerbem Dient eS au^ ber roiffenfdhaftli^en 3"*'
fcßung.

®a man in leßter ,ßeit in ben tecßnifrißen ßettfcßrifte"
oft oon ber tpiq^otecßnif ßört, naßmen wir leßtßin bie

©elegenßeit waßr, oon Çetrn Spreng, Seamter
Pp^otedhnifdßen gtnftitut 3äricß, einen Sortrag i"
hören über Sßfqdßologie im SOSirtfchaftSlebef'
2Sir oetfucßen, bte ebenfo lehrreidßen, wie überjeugenbe"
2luSführungen »teberjugeben :

®aS SSort Sfqdhütechnif ift an unb für fid) ni#
fcßön unb jutreffenb; eS foflte eher umfcßrteben »erben
mit bem 2luSbrud: Pqcßologte im ©tenfte beS 2Btr^
fcßaftSlebenS. ißfqd)ologie hat Slhnlidhfett mit ber @1*1

irotecßniE. 2ßte biefe praEtifcße 2lnroenbung ber ©lefW'
jitätSlehre im Seben ift, fo oerfieht man unter
tedhni! bte 2ln»enbung ber theoretifcßen tßfpcßologte oöl

baS aßgemeine unb SSirtfdhaftSlebcn.
tpfqdhologifdße pobleme finben wir überaß bort,

SOtenfd)en ftnb. 2öir prüfen ben 2Bir!ungSgrab ber 3Ro'

fdhinen, bie ^anbhabung ber SBetljeuge uf». ; oon ei«**

püfung beS Sftenfcßen htofreßtlich feiner ©ignung ^
einem beflimmten Sßlaß ober etneS SerufeS hat man 6'®

oor roentgen fahren fo gut wie nidßts gehört. ©#"!!
bte ©rjtehung ber Klnber burcß bte ©Item ift ba§ ertj
große pfqcßoteshnifdhe poblem. ^yn ber Sdßule ß«^
man bie ähnlichen ©rfcßetnungen : ©te ©rjtehung &**

Klnber burdh Sehrîrâfte. SRacßher folgt bie roi^tige 3*"^,
ber SetufSroahl. |>ter !ann bte ©tgnungSprüfung
richtigen 2Beg »etfen jur richtigen SerufSleßre. Scßn'^
unb ©ignungSprüfung jufammen foßen ben jungen 2^*^'
fcßen im prattifdßen Seben bortßtn bringen, »o er «{\
meiften leiftet. ©ie ©runblage ber tßfqhotecßni! iß
ber SJRenfcß, beffen gäßigfeiten »ir îennen lernen fön«**''

©ie tpfpcßotedhnif fam praftifcß jur 2luS»irfung
Krieg, bei ben gltegern. Stele glieger»Unfäße
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in Zeiten der Wasserknappheit der Verschwendung wirk-
sam entgegen getreten werden könne und ist auch der
festen Überzeugung, daß jederzeit Wasser genug vorhan-
den sei, wenn nicht eine gewissenlose Verschwendung
Platz greife.

Vsm Bahnhofumbau in Chur wird dem „Freien
Rätter" geschrieben: Trotz allen Unbilden der Witterung,
trotz Kälte und Schneefall, nehmen die Erweiterungsar-
beiten und Umbauarbeiten im Bahnhof Chur ihren ruhigen,
flotten Fortgang. Das neue Hauptgeleise der Rhätischen
Bahn, das bei Plankis draußen vom alten Damm Rich
tung Chur nach rechts abzweigt und über die neue Eisen-
bahnbrücke über die Plessur neben dem neuen Geleisefeld
der Bundesbahnen in den Bahnhof einmündet, ist schon
bis zur neuen Friedaubrücke fahrbar, ebenso die Aufstell
und Industriegleise. Die alte, schwarze Lokomotivremise
der Bundesbahnen unterhalb des Restaurants Albula,
die ein ehrwürdiges Alter von über 60 Jahren aufweist,
ist im Verschwinden begriffen. Sie kommt nach den

Papierfabriken Landquart, wo sie als Lagerschuppen ein
weiteres, ruhigeres Dasein fristen wird.

Gegenwärtig wird auch sehr emsig am Erdaushub
für den Bau der neuen Personenuntersührung zwischen
Bahnhofplatz und Gürtelstraße gearbeitet, die bis an-
fangs Mai fertig erstellt sein soll. Das Aushubmaterial
wird sofort auf rhätische Schotterwagen verladen und
als Auffüllmaterial nach dem neuen rhätischen Güter-
bahnhof geführt. Hinter der Plakatwand am Bahnhof
werden momentan ganz interessante Vorarbeiten für den
weitern Fortgang des Baues der Unterführung ausge
führt.

Theater- und Saalbauprojekte in Aarau. Es hat
sich ein Initiativkomitee gebildet, das auf dem Areal
des jüngst von der Hoch- und Tiefbaugesellschaft A.-G
in Äarau gekauften Hotels „Ochsen" in unmittelbarer
Nähe des städtischen Saalbaues ein Theatergebäude
für 7—800 Personen erstellen will, welches für Bühnen-
darbietungen und Lichtspielvorführungen unter Ausnützung
jüngster Errungenschaften eingerichtet werden soll. In
Verbindung damit soll, wenn möglich, auch die längst
akute städtische Saalbaufrage befriedigend gelöst
werden.

Die Sporthalle in Baden, welche demnächst in der
Aue erstellt wird, kommt auf Fì 83,000 zu stehen. Die
Gemeinde muß als Bauherr auftreten und zur Durch-
führung des Projektes Fr 35,000 vorschießen, welcher
Betrag durch Vereine und weitere Benützer der Halle
zu verzinsen und zu amortisieren ist.

Bauwesen in FrauenfeZd. (Aus dem Budget für
1927.) Den größten Posten unter den Ausgaben der
Stadt fressen naturgemäß die Straßen auf, die heute das
Schmerzenskind jeder Gemeindeverwaltung sind; für den

Unterhalt der Straßen, Trottoirs, Promenaden
und Plätze sind 131,600 Fr. ins Budget eingestellt, für
Neuanlagen 63,500 Fr., worunter 20,000 Fr. für
die Verlegung der Straße nach Aadorf und 10,000 Fr.
als weitere Rückstellung für den Bau einer neuen Murg-
brücke beim Altermattschen Wuhr. Ein Posten von Fr.
20,000 ist für die Hebung der Bahnhofbrücke vorgesehen,
die sich im Laufe der Jahre gesenkt hat; es ist indessen

fraglich, ob man mit den 20,000 Fr, auskommen wird.
Für den Bau einer zweiten Badanstalt sind als

erste Amortisationsquote 10,000 Fr. ins Budget einge-

stellt, in der Meinung, daß über die Baute der Gemeinde
eine besondere Vorlage unterbreitet werden soll.

Psychotechnik.
(Korrespondenz.)

Vor einigen Jahren entstand eine „psychotechnische

Prüfftelle" beim kantonalen Jugendamt in Zürich. Aus

dieser entwickelte sich das Psychotechnische Institut a»

der Universität Zürich. Es steht seit 1923 im Dienste
der Öffentlichkeit und erfreut sich des wachsenden Zw
trauens und Zuspruches. Außer dem Institutsleiter sind

zurzeit vier wissenschaftlich geschulte Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen tätig.

Seiner gegenwärtigen Organisation nach hat das

Psychotechnische Institut den Charakter eines private»
Unternehmens mit staatlicher Subvention. Der Kanto»
Zürich honoriert seinerseits den Institutsleiter als Da-

zenten der Universität und stellt anderseits dem Institut
die Räume zur Verfügung, Als Gegenleistung unter-
sucht das Institut alle Fälle kostenlos, die ihm durch die

offizielle Berufsberatung und durch die Lehrerschaft der

Volksschule für ihre eigenen Bedürfnisse zugewiesen wer-
den. Außerdem dient es auch der wissenschaftlichen For-
schung.

Da man in letzter Zeit in den technischen Zeitschrift«»
oft von der Psychotechnik hört, nahmen wir letzthin die

Gelegenheit wahr, von Herrn H, Spreng, Beamter a>»

Psychotechnischen Institut Zürich, einen Vortrag Z»

hören über Psychologie im Wirtschaftsleben.
Wir versuchen, die ebenso lehrreichen, wie überzeugende»

Ausführungen wiederzugeben:
Das Wort Psychotechnik ist an und für sich ntO

schön und zutreffend; es sollte eher umschrieben werde»

mit dem Ausdruck: Psychologie im Dienste des Wst^
schaftslebens. Psychologie hat Ähnlichkeit mit der Gleft

trotechnik. Wie diese praktische Anwendung der Elekttt-
zitätslehre im Leben ist, so versteht man unter Psychs
technik die Anwendung der theoretischen Psychologie a»s

das allgemeine und Wirtschaftsleben.
Psychologische Probleme finden wir überall dort, w»

Menschen sind. Wir prüfen den Wirkungsgrad der M»'
schinen, die Handhabung der Werkzeuge usw. ; von einer

Prüfung des Menschen hinsichtlich seiner Eignung »»

einem bestimmten Platz oder eines Berufes hat man b>s

vor wenigen Jahren so gut wie nichts gehört. Sch»»

die Erziehung der Kinder durch die Eltern ist das er»

große psychotechnische Problem. In der Schule fi»^
man die ähnlichen Erscheinungen: Die Erziehung d^
Kinder durch Lehrkräfte. Nachher folgt die wichtige
der Berufswahl. Hier kann die Eignungsprüfung de»

richtigen Weg weisen zur richtigen Berufslehre. Sch»'

und Eignungsprüfung zusammen sollen den jungen Me»'
schen im praktischen Leben dorthin bringen, wo er »»'

meisten leistet. Die Grundlage der Psychotechnik ist
der Mensch, dessen Fähigketten wir kennen lernen könne/»

Die Psychotechnik kam praktisch zur Auswirkung »»

Krieg, bei den Fliegern. Viele Flieger-Unfälle wa^
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nid^t auf bett Apparat zurückzuführen, fonbern ber SRenfdj
mar fef)ulb ; er roar nicht fähig für biefe Aufgabe. ®eS=
halb rourbe bte ©ignungSprüfung eingeführt für gührer
urtb 2J?eci)attifer, mit fe|r guten ©rgebntffen. Bad) bem
Krieg rourbe erfi redjt in ®entfd)tanb biefe ©ignungS*
Prüfung angeroenbet.

Um zu brauchbaren ©tgebniffen ju gelangen mit §ilfe
ber 5ßfp^ote(hnif, müffen roir fennen auf ber einen Seite
ben 3Renfd)en, auf ber anbern Seite bie gähigfeiten, bie
ber Beruf etforbert, ben man roählen roiU.

$ur Prüfung beS SJlenfcfjen felbft hat man «ine Diethe
Ünnteid^er Apparate ; fie bienen pr geftfteHung ber gä=
bigfeiten. ®tefe Apparate aber finb nur ein £ülf§mittel.
SRan fann auch ^fpöjotedbntf treiben ohne Apparate:
3Jlan fpridht mit bem ju Unterfuchenben, beobachtet roie
er baherfommt, roie er ftch einfteHt auf 3<mf<henbemer=
fungen ufro. ®te ißfpchotechnif foil mepr unb fiebere
SlnhaltSpunfte bringen, um eine richtige Berufswahl ju
treffen.

®er Bortragenbe zeigte im Sichtbilb eine IRethe oon
Apparaten unb Borrichtungen. Qunächfi pr Prüfung
ber Sinne: ®aS Singe auf Kurz* unb SBeitfichtigfett,
garbenempfinbung (Bltnbhett für einzelne garben), Slugero
maß (©erabehangen oon gerahmten Bitbern, ©tnfteHen
»on ÖffnungSfpalten), ptaftifcheS Sehen; baS Dßr auf
©ehörfchärfe, ®onunterfcheibungSempfinb(ld)feit, afuftifch=
rhptmif^ie ©efühle (roic^tig z- S3, für SRafchiniften); bte

6anb auf Saftftnn (Spalten etnfteHen oon gleicherBreite),
Feingefühl für Bauhigfett (jroet Scheiben mit oetfehie*
benen Bauhigfetten, einfieHen nach bem ©efühl), gäl)ig=
fett für ba§ Unterfcheiben oon ©eroidjten, BeroegungS
fetngefühl; ben ©erudjfinn (j. S3, für ïïtpothefer, ©f)e=

mifer ufro.) burch eine Sîeihe oon gtafchen mit oerf<hte=
benem Inhalt; bie BeaftionSfähigfeit (bis YlOOO

Sefunbe, für 3=fugjeitg unb 2lutofü!)rer roichtig); ba^
beben auch bte ©leiehmäßigfeit ber IReaftion.

®ap fommt eine ©ebächtniS* unb Qntelli*
genjprüfung; biefe gefchehen in ber Berbtnbung mit
ber Schule, forote mit Apparaten. ©te gntelligenzprü;
fung roirb roeniger mit Apparaten, als mit ©efprächen
oorgenommen. Slußerbem fann geprüft roerben bte Sern
fähigfeit, foroie bte 9kachbflltigfeit (roaS bleibt.
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nach einer ober jroet Stunben im ©ebächtniS haften?)
SBidjiig ftnb bie StrbeitSanlagen. 9Rit gragebogen
an bie Braftifer fommt man nicht pm 3M, roeit in ber
tRegel bie Stusübenben fich nicht flar ftnb, roaS aHeS für
ihren S3eruf oon ©ntfehetbung ift. Seim feilen j. B. ftnb
maßgebenb: ®rudfempftnblichfeit, BeroegungSfetngefühl,
Sehfdjätfe, 9tugenmaß, ©afiempfinbung, BauhigfettSge*
fühl. gür ben Kranführer fomnten in Frage : Sehfdjärfe,
Slugemnaß, räumliches Sehen, BeaftionSgleichmäßigfeit unb
BeaftionSgefdjrolnbigfeit, BeroegungSfetngefühl, ®rucfge*
fühl, fubjeftioe Sicherheit, ßuoerläffigfett. Seim te^ni=
|chen ®ireftor fommt eS roeniger auf manuelle, als auf
geiftige gähigfeiten an: ©mpirifcheS, logtfcheS ®enfen,
geiftige Beroegltchfett, Slufnahmefähigfeit, Konzentration,
©rünblidhfeit ufro.

®te pfpchotechnifche Prüfung i|t nicht nur etn 23orteil
für ben Slrbeitnehmer unb eine Scf)tfane für ben Arbeiter ;

fonbern man roiH ben SRann an ben Soften fteüen, roo

er fich roohlbefinbet unb roo er am metften leiftet.
®te praftifche Slnroenbung ber ^3fpcf)otedhnif befteljt

barin, baß man pr Berufsberatung bie ©ignungSprü*
fung heranzieht. Sßenn z- 93- ein ÉEÎorbarbeiter nicht

genug leiftet, roeit ihm für biefe ©ätigfeit beftimmte ©igen*
fchaften fehlen, fo muß man ihm einen anbern B^at}
geben, roo er bann befriebigt ift unb oorroärtS fommt.

SBenn man ben Betrieben geeignete- Seute zur 93er*

fügung fiellt, muß man fte bann aber auch gut unb
rtdhtig anlernen, ®ie ©tnf^ulung hat zu erfolgen mit
anfchaulichen Apparaten unb ßel^uungen. Sehrreich unb
überzeugenb rourbe gezeigt, rote man z. S3, bie ®raman=
gefüllten ber Sfabt Fürich in bte eleftrifche ©tnridhtung
ber ®tamroagen oermitte.Ift fd^ematifc^en Zeichnungen ein=

führt ; bann roeiß ber SDSann auch, roaS er mit einer £ebel=
fiellung beroirft, unb bei Störungen fann er ben Fehler
leidster ermitteln. 9Ran hat auf Arbeitsteilung unb 9luS=

bilbung nach ben gähigfeiten fein Slugenmeif zu richten.
®le ^fpchotechnif ift nichts 9ReueS unb UmftürzlerifcheS ;

fte roitl nur baS S3eftehenbe beffer auSbilben, mit
fungSmöglWhfeiten unb richtiger S3el)anblung.

Qn ber einfehtteßenben ®iSfuffton erflärte zunachft
ein Sehrer, bei auf bem ©ebtete ber Berufsberatung
tätig ift, fich »am Bortrag hochbefrtebigt ; er ift über=

Zeugt, baß bie $fpcl)otechnif nadh biefer Biegung feßr
große ®ienfie leifien fann.

©in 9lngefteüter einer ©roßfirma glaubt, baß ber
roichiigfte gaftor in ber Sehre ber Seßtmeifier fei. Söich»

lig ift bte Berufseignung für ben fpeztellen Beruf. |>ter
fann ber B^aftifer otelleicht in ber Probezeit beffereS her=

auSftnben als bte ^Sfgd^oted^nif, bte noch nicht foroett ift.
3in feinem Schlußwort betonte ber ^Referent, baß Ber=

anlagung unb ©harafter, auch Beigung, greube am Beruf
größere ©rfolge gibt als bte bloße menueße g^ertigfeit.
©benfo roidhtig roie bie Berufseignung beS SehrltngS ift
biejenige beS SReifierS, beS Borgefchten. ©eroiffen çpro«

blemen, z- S3- bem BerhältniS oon SRenfdh zu SRenfch,
fommt man mit ber ^fpchotedhnif eher auf ben ©runb,
bamit ift eher ©ernähr geboten, baß febermann an ben

richtigen Blei} fommt. ©Item foHen ihre Kinber, bte

Sefrmeifier ihre Sehrtinge beffer fennen lernen.
2lm lebrretdjften roaren bem Sdhretbenben zwei aus*

führliche BrotofoUe über bte Brüfung eines SdhülerS,
ber oor ber BerufSroahl fianb, forote eines Borgefeßten,
ber fdhon otele Qahre in einem großen ©efdfpft tätig
roar. ©S ift gerabezu erfiaunlich, rote burch geetgnetc
Apparate, natürlich in ber ^anb oon heroorragenb be=

gabten BrüfungSpetfonen, in Berbtnbung mit beten per*
fönlichen Beobachtungen über bte Bebenumftänbe, ein
umfaffenbeS Bilb liefern, nicht allein oon ben manuellen
gertigfeiten unb geißigen gähigfeiten, fonbern oon ber
Berufseignung überhaupt.
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nicht auf den Apparat zurückzuführen, sondern der Mensch
war schuld; er war nicht fähig für diese Aufgabe. Des-
halb wurde die Eignungsprüfung eingeführt für Führer
und Mechaniker, mit sehr guten Ergebnissen. Nach dem
Krieg wurde erst recht in Deutschland diese Eignungs-
Prüfung angewendet.

Um zu brauchbaren Ergebnissen zu gelangen mit Hilfe
der Psychotechnik, müssen wir kennen auf der einen Seite
den Menschen, auf der andern Seite die Fähigkeiten, die
der Beruf erfordert, den man wählen will.

Zur Prüfung des Menschen selbst hat man eine Reihe
sinnreicher Apparate; sie dienen zur Feststellung der Fä-
higkeiten. Diese Apparate aber sind nur ein Hülfsmittel.
Man kann auch Psychotechnik treiben ohne Apparate-
Man spricht mit dem zu Untersuchenden, beobachtet wie
er daherkommt, wie er sich einstellt auf Zwischenbemer-
kungen usw. Die Psychotechnik soll mehr und sichere

Anhaltspunkte bringen, um eine richtige Berufswahl zu
treffen.

Der Vortragende zeigte im Lichtbild eine Reihe von
Apparaten und Vorrichtungen. Zunächst zur Prüfung
der Sinne: Das Auge auf Kurz- und Weitsichtigkeit,
Farbenempfindung (Blindheit für einzelne Farben), Augen-
maß (Geradehängen von gerahmten Bildern, Einstellen
von Öffnungsspalten), plastisches Sehen; das Ohr auf
Gehörschärfe, Tonunterscheidungsempfindlichkeit, akustisch-
rhytmische Gefühle (wichtig z. B. für Maschinisten); die

Hand auf Tastsinn (Spalten einstellen von gleicher Breite),
Feingefühl für Rauhigkeit (zwei Scheiben mit verschte-
denen Rauhigkeiten, einstellen nach dem Gefühl), Fähig-
kett für das Unterscheiden von Gewichten, Bewegungs
feingesühl; den Geruchsinn (z. B. für Apotheker, Ehe-
Miker usw.) durch eine Reihe von Flaschen mit verschie-
denen, Inhalt; die Reaktionsfähigkeit (bis
Sekunde, für Flugzeug- und Autoführer wichtig); da-
Neben auch die Gleichmäßigkeit der Reaktion.

Dazu kommt eine Gedächtnis- und Jntelli-
genzprüfung; diese geschehen in der Verbindung mit
der Schule, sowie mit Apparaten. Die Jntelligevzprü-
fung wird weniger mit Apparaten, als mit Gesprächen
vorgenommen. Außerdem kann geprüft werden die Lern-
fähigkeit, sowie die Nachhaltigkeit (was bleibt
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nach einer oder zwei Stunden im Gedächtnis haften?)
Wichtig sind die Arbe its anlag en. Mit Fragebogen
an die Praktiker kommt man nicht zum Ziel, weil in der
Regel die Ausübenden sich nicht klar sind, was alles für
ihren Beruf von Entscheidung ist. Beim Feilen z. B. sind
maßgebend: Druckempfindlichkeit, Bewegungsfeingefühl,
Sehschärfe, Augenmaß, Tastempfindung, Rauhigkeitsge-
fühl. Für den Kranführer kommen in Frage: Sehschärfe,
Augenmaß, räumliches Sehen, Reaktionsgleichmäßigkeit und
Reaktionsgeschwindigkeit, Bewegungsfeingefühl, Druckge-
fühl, subjektive Sicherheit, Zuverlässigkeit. Beim technt-
schen Direktor kommt es weniger auf manuelle, als auf
geistige Fähigkeiten an: Empirisches, logisches Denken,
geistige Beweglichkeit, Aufnahmefähigkeit, Konzentration,
Gründlichkeit usw.

Die psychotechnische Prüfung ist nicht nur ein Vorteil
für den Arbeitnehmer und eine Schikane für den Arbeiter;
sondern man will den Mann an den Posten stellen, wo
er sich wohlbefindet und wo er am meisten leistet.

Die praktische Anwendung der Psychotechnik besteht
darin, daß man zur Berufsberatung die Eignungsprü-
fung heranzieht. Wenn z. B. ein Akkordarbeiter nicht

genug leistet, weil ihm für diese Tätigkeit bestimmte Eigen-
schaften fehlen, so muß man ihm einen andern Platz
geben, wo er dann befriedigt ist und vorwärts kommt.

Wenn man den Betrieben geeignete- Leute zur Ver-
fügung stellt, muß man sie dann aber auch gut und
richtig anlernen. Die Einschulung hat zu erfolgen mit
anschaulichen Apparaten und Zeichnungen. Lehrreich und
überzeugend wurde gezeigt, wie man z. B. die Traman-
gestellten der Stadt Zürich in die elektrische Einrichtung
der Tramwagen vermittelst schematischen Zeichnungen ein-
führt; dann weiß der Mann auch, was er mit einer Hebel-
stellung bewirkt, und bei Störungen kann er den Fehler
leichter ermitteln. Man hat auf Arbeitsteilung und Aus-
bildunq nach den Fähigkeiten sein Augenmerk zu richten.
Die Psychotechnik ist nichts Neues und Umstürzlerisches;
sie will nur das Bestehende besser ausbilden, mit Prü-
fungsmöglichkeiten und richtiger Behandlung.

In der einschließenden Diskussion erklärte zunächst
ein Lehrer, der auf dem Gebtete der Berufsberatung
tätig ist, sich vom Vortrag hochbefriedigt; er ist über-

zeugt, daß die Psychotechnik nach dieser Richtung sehr

große Dienste leisten kann.
Ein Angestellter einer Großfirma glaubt, daß der

wichtigste Faktor in der Lehre der Lehrmeister sei. Wich-
tig ist die Berufseignung für den speziellen Beruf. Hier
kann der Praktiker vielleicht in der Probezeit besseres her-
ausfinden als die Psychotechnik, die noch nicht soweit ist.

In seinem Schlußwort betonte der Referent, daß Ver-
anlagung und Charakter, auch Neigung, Freude am Beruf
größere Erfolge gibt als die bloße menuelle Fertigkeit.
Ebenso wichtig wie die Berufseignung des Lehrlings ist

diejenige des Meisters, des Vorgesetzten. Gewissen Pro-
blemen, z. B. dem Verhältnis von Mensch zu Mensch,
kommt man mit der Psychotechnik eher auf den Grund,
damit ist eher Gewähr geboten, daß jedermann an den

richtigen Platz kommt. Eltern sollen ihre Kinder, die

Lehrmeister ihre Lehrlinge besser kennen lernen.
Am lehrreichsten waren dem Schreibenden zwei aus-

führliche Protokolle über die Prüfung eines Schülers,
der vor der Berufswahl stand, sowie eines Vorgesetzten,
der schon viele Jahre in einem großen Geschäft tätig
war. Es ist geradezu erstaunlich, wie durch geeignete
Apparate, natürlich in der Hand von hervorragend be-

gabten Prüfungspersonen, in Verbindung mit deren per-
sönlichen Beobachtungen über die Nebenumstände, ein
umfassendes Bild liefern, nicht allein von den manuellen
Fertigkeiten und geistigen Fähigkeiten, sondern von der
Berufseignung überhaupt.
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SBertooE unb auffc^Iu^teid^ ift pbem, waS £>err
|>. Spreng über baS Bfpshotechnifdße 3üridß
fetnerjett in ber ©cßroeizerifdßen Secßnifdßen geitfcßrift
oeröffentlicßte :

„Sie praftifcßen Stufgaben ber Bfgdßotedhnif gtfebern
fiel) in folgenber äBeife:

a) Begabungsprüfungen für ^ugenblidß e.

@S fommt oor, baff fornohl bte ©Item tote bie Serrer
meßt im flaren ftnb, roeSßalb ein Kinb in ber ©dßule
nicht oorwärtS fommt ober warum eS in ben Seiftungen
unerwartet nachläßt. Slußetbem ift eS oft ferner ju ent»

fcßeiben, ob etn Kinb nad) Stbfoloterung ber BolfSfdßule
am smecfmä^igften bireft einem praftifc£>en Beruf ober
ber SEütelfdßule, eoentueE fpäter fogar ber ^üdßfcßule
jugewiefen werben foE. $n folgen gälten eine „Bela>
ftungSprobe" entfcßetben zu laffen, ift otelfadß raeber
möglidß, nodß ratfam. $ter teiftet bie Begabungsprüfung
beS erfahrenen tßfpcßologen unb bie entfpredßenbe Bera
tung ber Serrer unb ©Item mertootle Stenfte.

Stuf ©runb foldßer Prüfungen taffen ftcß auch oft
buret) pfgcßologifcß richtiges Zugreifen bie geiler nodß
rechtzeitig îorrigieren.

Sie ©cßulfragen haben naturgemäß auch ihre beruf«
liehen Seiten unb ftnb baßer eng oertnüpft mit ber eigent«
liehen Berufsberatung.

b) Begabungsprüfungen im Sien ft e ber
Berufsberatung.

Sie Berufsberatung bebatf heute feiner befonberen
Rechtfertigung mehr; ihre Bebeutung unb SBicßtigfelt
fann all allgemein befannt, oorauSgefeßt werben, ©dßroie;
riger atS bie Berufswahl unb Berufsberatung ber ©cßul=
enttaffenen ift baS problem beS BerufSwedßfelS, ber mei=
fienS eine golge ooreiliger ober burch bie Umftänbe fd^led^t
beeinflußte Berufswahl bebeutet.

Satfäcßlidß teifien bie offiziellen BerufSberatungSfieEen
bereits fetjon oiet unb gute Érbeit, inbem fie neutral unb
fpfiemotifcß oermittelnb wirfen; babei ift aber otelfadß
Zwectmäßig unb nicht feiten notwenbig, ben Kanbibaten
oor Slntritt einer Sehre einer etngeßenben gäßigfettS-
Prüfung p untergehen.

SluS ben otelen praftifcßen gälten, bie baS Bfpdßo-
tecßnifdße ^nftitut ßürieß unterfueßt hat, fet jur SEuftra«
tion folgenbeS herausgegriffen:

Ser ältere Sohn etneS ©efdßäftSntanneS befanb fiel)
feit einem $aßr tn ber Sehre im ©efcßäft fetneS BaterS.
Ser Sohn zeigte jebodß wenig greube am Beruf unb
roünfcßte feßnlidßft einen anbertt ju lernen. Beoor aber
ber Batet ben SBünfdßen fetneS älteften ©oßneS nachgab,
wollte er ftcß but eh einen pfpdßotecßnifdßen Ünterfuch oer=
gewiffern, ob fein Sohn wirtlich nicht nur eine ftarfe
Retgung, fonbern auch bte nötigen gäf)igfetten für ben
erwähnten Beruf beftße. Sie Prüfung geigte, baß bte

gähigfeiten für ben Beruf tatfädßlidß nicht feh* gut ent=
widtelt waren, waS an unb für fieß feßon feine Slbnei«

gung ertlären tonnte ; ßinficßtlicß beS BerufSwunfcßeS beS

©oßneS ergab bie Prüfung ein pofttioeS ©rgcbniS, b. ß,
bie biiSbezüglicßen gäßigfeiten waren gut. ©omit tonnte
ber Bater rußigen ©ewiffenS ben SSBünfcßen fetneS ©oßneS
naeßfommen.

StcfeS Beifptet mag als ÇinweiS für bte Rüßlicßfett
folder Prüfungen genügen, ©olcße gäHe ßat baS Qn«
ftitut oiele ju unterfueßen. Btelfacß laffen bie ©Itern bie

Ktnber unterfueßen unb fommen nicht nur oon ber ©tabt
unb oom Danton, fonbern auch auS entfernten Äantonen
nadß .güridß.

Sen offiziellen BerufSberatungSfteHen ift eS natürlich
nicht möglich, folcße Prüfungen felbft oorjuneßmen. Saju
feßlt ißnen bie nötige geit, wie aueß bte fpegiellen Kennt-
ntffe. Ratfirlicß braucht nidßt in febem gaE eine etnge«

ßenbe Rrüfung gema«ht ju werben. 2Bo eine foldße am

gejeigt erfeßeint, fießt baS ißfpdßotedßnifdße Qnftitut ber

Berufsberatern beS KantonS Qüricß oßne wettereS jrt
Berfügung. (©dßluß folgt.)

9a$ Boußu&fiet lier Stobt St. ©alien.
(ßotrefponbetiä.) ;•>!"

SaS Bubget für baS anßerorbentlidße Bauwefen pf
1927 fießt eine oortäufige SotalauSgabe oon grantefl
1,188,900 oor. Berfcßiebene ^Srojefte finb im Bubget

pro memoria oorgemerft, oßne baß ßtefür Beträge ein'

gefteüt worben finb. Sie gtnanjlage ber ©tabt foU bi«^

nidßt geftatten. ®anj jweifelSoßne wirb aber baS eine

ober anbere im Saufe beS 3aßreS bem ©emetnberat boeß

oorgelegt werben unb jur SluSfüßrung fommen müffen it"

Qntereffe ber SlrbeitSbefdßaffung. Slls befonberS brlnglw
unb wünfdßenSwert wirb im SBefttretffe bie ©rweiterung
unb Umbau beS ©cßulßaufeS in Brüggen bezeichnet, W'
für projette oortiegen, bte fdßon wieberßolt ßaben zurürf'
gelegt werben müffen.

Sin Sief« unb föoeßbauten liegen große ißrojeEte übet'

ßaupt nidßt oor, bagegen bte Sßeiterfüßrung angefangene!

größerer Arbeiten, wte bte ßanalifation ber 3ürdßerftra^
ufw. Qn etwas größerem Umfange als bis anßin wiï®

bte SCßeiterfüßrung beS bitumlnöfen ©traßenbelageS tn

3luSft^t genommen unb ba§ mit Redßt. Stefe SluSlagen

müffen fi^ nadß unb nadß retdßlidß burdß ©rfparniffe auf

ben ReinigungS« unb UnterßaltSfoften oerztnfen unb atnûï'
tifteren. älußerbem ftdßert biefe BelagSart tn oermehrtem
SRaße natürliche ©auberfeit unb Drbnung, obfdßon ^
fagen ift, baß ©t. ©aEen tn biefer ^»tnfidßt als burdßau®
jaubere ©tabt fdßon bis anßin bezeichnet werben burft«'

©ine Reuerung füßrt bie Bauoerwaltung mit Bez"9

auf bie Berredßnung ber sEuSgaben für biefe Arbeiten eiU/

inbem fie nidßt meßr ben orbentltdßen UnterßaltSfonto
ßtefür in 3lnfprudß nimmt, fonbern biefe Beträge ow

ein befonbereS Konto mit zehnjähriger SilgungSbauct
budßt. 3ludß biefe Rlaßnaßme rechtfertigt fidß burdßauj
mit Rüdtfidßt auf bie Sauerßaftigfeit ber Beläge.
biefer neuen RedßnungSauffteEung belaufen ftdß bie S"'
talauSgaben für Unterhalt unb Reinigung ber ©traf)*"
nocß auf gr. 585,000 unb fie ftnb gegenüber 1926 tleW
geworben.

Reue ©traßen zu bauen ftnb folgenbe oorgefeßcf/
Roften »'•

Sreilinben'Bißiftraße (Berbtnbung) 9,00"

Umgebaut foüen folgenbe ©traßen werben:

BögemBurgftraße (SuSmfinbung) lO'OOO

9RüEer=gtiebbergftraße (unterer Seil) 25,00"

Ult Rotadßftraße 2,00"

SanbßauSftraße 10,00

gürftenlanbftraße (Berbreiterung beim grieb-
ßof Brüggen) 13,50"

Reugepfläftert werben:
Burgftraße (gürftenlanb= bis äErcßerftraße i 47,00

©peteßerftraße (UliRotadß« bis Sreilinbenftraße 130,00

Bituminöfe gaßrbaßn« unb Srottoirbelô^
werben ausgeführt mit Berfeßen oon ©ranitftel'
riemen:
Qn ben Kreifen C., O unb W zufammen

28,000 m* 164,10"

Kanalbauten:
Reuer Kanal tn ber Semutftraße 01'^n
9luSfüEung beS alten Söettimeißer (©aEuSplaß) 8,5"

^eiligfreuzbadßforrettion 26,5"
Regenwafferfanai (Stnbenftraße=Reuborf6adß) 37,5"
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Wertvoll und aufschlußreich ist zudem, was Herr
H. Spreng über das Psychotechnische Institut Zürich
seinerzeit in der Schweizerischen Technischen Zeitschrift
veröffentlichte:

„Die praktischen Aufgaben der Psychotechnik gliedern
sich in folgender Weise:

a) Begabungsprüfungen für Jugendliche.
Es kommt vor, daß sowohl die Eltern wie die Lehrer

nicht im klaren sind, weshalb ein Kind in der Schule
nicht vorwärts kommt oder warum es in den Leistungen
unerwartet nachläßt. Außerdem ist es oft schwer zu ent-
scheiden, ob ein Kind nach Absoloierung der Volksschule
am zweckmäßigsten direkt einem praktischen Beruf oder
der Mittelschule, eventuell später sogar der Hochschule
zugewiesen werden soll In solchen Fällen eine „Bela-
stungsprobe" entscheiden zu lassen, ist vielfach weder
möglich, noch ratsam. Hier leistet die Begabungsprüfung
des erfahrenen Psychologen und die entsprechende Bera
tung der Lehrer und Eltern wertvolle Dienste.

Auf Grund solcher Prüfungen lassen sich auch oft
durch psychologisch richtiges Zugreifen die Fehler noch
rechtzeitig korrigieren.

Die Schulfragen haben naturgemäß auch ihre beruf-
lichen Seiten und sind daher eng verknüpft mit der eigent-
lichen Berufsberatung.

b) Begabungsprüfungen im Dienste der
Berufsberatung.

Die Berufsberatung bedarf heute keiner besonderen
Rechtfertigung mehr; ihre Bedeutung und Wichtigkeit
kann als allgemein bekannt, vorausgesetzt werden. Schwie-
riger als die Berufswahl und Berufsberatung der Schul-
entlassenen ist das Problem des Berufswechsels, der mei-
stens eine Folge voreiliger oder durch die Umstände schlecht
beeinflußte Berufswahl bedeutet.

Tatsächlich leisten die offiziellen Berufsberatungsstellen
bereits schon viel und gute Arbeit, indem sie neutral und
systematisch vermittelnd wirken; dabei ist aber vielfach
zweckmäßig und nicht selten notwendig, den Kandidaten
vor Antritt einer Lehre einer eingehenden Fähigkeits-
Prüfung zu unterziehen.

Aus den vielen praktischen Fällen, die das Psycho-
technische Institut Zürich untersucht hat, sei zur Illustra-
tion folgendes herausgegriffen:

Der ältere Sohn eines Geschäftsmannes befand sich

seit einem Jahr in der Lehre im Geschäft seines Vaters.
Der Sohn zeigte jedoch wenig Freude am Beruf und
wünschte sehnlichst einen andern zu lernen. Bevor aber
der Vater den Wünschen seines ältesten Sohnes nachgab,
wollte er sich durch einen psychotechnischen Untersuch ver-
gewisser», ob sein Sohn wirklich nicht nur eine starke
Neigung, sondern auch die nötigen Fähigkeiten für den
erwähnten Beruf besitze. Die Prüfung zeigte, daß die
Fähigkeiten für den Beruf tatsächlich nicht sehr gut ent-
wickelt waren, was an und für sich schon seine Abnei-
gung erklären könnte; hinsichtlich des Berufswunsches des

Sohnes ergab die Prüfung ein positives Ergebnis, d. h.
die diesbezüglichen Fähigkeiten waren gut. Somit konnte
der Vater ruhigen Gewissens den Wünschen seines Sohnes
nachkommen.

Dieses Beispiel mag als Hinweis für die Nützlichkett
solcher Prüfungen genügen. Solche Fälle hat das In-
stitut viele zu untersuchen. Vielfach lassen die Eltern die

Kinder untersuchen und kommen nicht nur von der Stadt
und vom Kanton, sondern auch aus entfernten Kantonen
nach Zürich.

Den offiziellen Berufsberatungsstellen ist es natürlich
nicht möglich, solche Prüfungen selbst vorzunehmen. Dazu
fehlt ihnen die nötige Zeit, wie auch die speziellen Kennt-
ntsse. Natürlich braucht nicht in jedem Fall eine einge-

hende Prüfung gemacht zu werden. Wo eine solche an-

gezeigt erscheint, steht das Psychotechnische Institut den

Berufsberatern des Kantons Zürich ohne weiteres zur

Verfügung. (Schluß folgt.)

Jas MMget der Stadt St. Galle».
(Korrespondenz.)

Das Budget für das außerordentliche Bauwesen pro

1927 sieht eine vorläufige Totalausgabe von Franken
1,188,990 vor. Verschiedene Projekte sind im Budget

pro memoria vorgemerkt, ohne daß htefür Beträge ein-

gestellt worden sind. Die Finanzlage der Stadt soll dies

nicht gestatten. Ganz zweifelsohne wird aber das eine

oder andere im Laufe des Jahres dem Gemeinderat doch

vorgelegt werden und zur Ausführung kommen müssen im

Interesse der Arbeitsbeschaffung. Als besonders dringlich
und wünschenswert wird im Westkreist die Erweiterung
und Umbau des Schulhauses in Bruggen bezeichnet, wo-

für Projekte vorliegen, die schon wiederholt haben zurück-

gelegt werden müssen.
An Tief- und Hochbauten liegen große Projekte über-

Haupt nicht vor, dagegen die Weiterführung angefangener

größerer Arbeiten, wie die Kanalisation der Zürcherftraßc
usw. In etwas größerem Umfange als bis anhin wird

die Weiterführung des bituminösen Straßenbelages in

Aussicht genommen und das mit Recht. Diese Auslagen
müssen sich nach und nach reichlich durch Ersparnisse aus

den Reinigungs- und Unterhaltskosten verzinsen und amor-

tisieren. Außerdem sichert diese Belagsart in vermehrtem

Maße natürliche Sauberkeit und Ordnung, obschon Z"

sagen ist, daß St. Gallen in dieser Hinsicht als durchaus

saubere Stadt schon bis anhin bezeichnet werden durfte.

Eine Neuerung führt die Bauverwaltung mit Bezug

auf die Verrechnung der Ausgaben für diese Arbeiten ein,

indem sie nicht mehr den ordentlichen Unterhaltskonto
hiefür in Anspruch nimmt, sondern diese Beträge aus

ein besonderes Konto mit zehnjähriger Tilgungsdauer
bucht. Auch diese Maßnahme rechtfertigt sich durchaus

mit Rücksicht auf die Dauerhaftigkeit der Beläge. Nach

dieser neuen Rechnungsaufstellung belaufen sich die To-

talausgaben für Unterhalt und Reinigung der Straße"
noch auf Fr. 585,000 und sie sind gegenüber 1926 kleine"

geworden.
Neue Straßen zu bauen sind folgende vorgesehen/

Kosten U
Dreilinden-Bitzistraße (Verbindung) 9,0(1"

Umgebaut sollen folgende Straßen werden:

Bogen-Burgstraße (Ausmündung) 1"-0"0

Müller-Friedbergftraße (unterer Teil) 25,00"

Ult Rotachstraße 2,00"

Landhausstraße 10,00

Fürstenlandstraße (Verbreiterung beim Fried-
Hof Bruggen) 13,50"

Neugepflästert werden:
Burgstraße (Fürstenland- bis Zürcherstraße) 47,00

Speicherstraße (Uli Rotach- bis Dreilindenstraße 130,0"

Bituminöse Fahrbahn- und Trottoirbelä^
werden ausgeführt mit Versetzen von GranitsteU
riemen:
In den Kreisen d, 0 und VV zusammen

28,000 m- 164,101

Kanalbauten:
Neuer Kanal in der Demutstraße 61.""

Ausfüllung des alten Wettiweiher (Gallusplatz) 8,5"

Heiligkreuzbachkorrektion 26,5"

Regenwasserkanal (Lindenstraße-Neudorfbach) 37,5"
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